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Personen: 
 

Wisi Burch  Bauer auf dem Sonnenhof 
 

Sepp Burch  sein älterer Bruder 
 

Toni Burch I  sein Sohn, als 8- Jähriger 

Toni Burch II  sein Sohn, als 25- Jähriger      
 

Elise  Magd auf dem Sonnenhof 
 

Cäcilie Waser  Bäuerin auf der Steinacherfluh 
 

Tildy Waser  ihre Tochter 
 

Käthi Waser I  deren Kind, als 6- Jährige 

Käthi Waser II  deren Kind, als 23- Jährige 
 

Lunzi Waser I  deren Sohn, als 4- Jähriger 

Lunzi Waser II  deren Sohn, als 21- Jähriger 
 

Amtsrichter 
 

Gerichtsschreiber Liechti 
 

Weibel 
 

Wildhüter 
 

Friedel,   sein Gehilfe 
 

Polizist 
 

Hösli  Gastwirt 
 

Hedi  Serviertochter 
 

Pfarrer 
 

Arzt 
 

Mimi Zimmermann Barmaid 
 

Erzählerin   
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Spielorte: 

 

1. Akt: Gute Stube im Sonnenhof 

 

2. Akt: wie im 1. Akt 

 

3. Akt: Gerichtsstube im Amtsgericht 

 

4. Akt: Bergheimet Steinacherfluh 

 

5. Akt: Gute Stube im Sonnenhof 

 

6. Akt: Bergheimet Steinacherfluh 

 

 

Zeit: 

 

Um 1920 - 1930 
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I. Akt 

 
Erzählerin: (vor dem Vorhang.)  

 Liebi Bsuecher. Herzlich willkomme. Das Stück wo 

mir euch zeigid, hed de österrichisch Dichter Ludwig 

Anzengruber vor ziemli gnau hundert Johre gschribe. 

Mir gsehnd drin, wie ne bisher unbescholtene Ma us 

Nyd und Habsucht zum Meineidige und zum 

Verbrächer wird. Vielleicht seit jetzt de eint oder 

ander: "Worum so nes alts Stück? Was interessiert eus, 

wies früecher zuegangen isch. Zeigid lieber, wie d 

Wält hüt isch." Und mir gänd zur Antwort: "D Wält, s 

Läbe hed sich syther gänderet, starch sogar. Aber d 

Lüt, d Mönsche, die sind nid andersch worde." Läsid 

nume d Zitige. - (Vorhang auf.) Das isch die gueti 

Stube im Sonnehof. Es prächtigs Heimet, zmittst i 

grüene, saftige Matten inne: e Stall voll feisse 

Chüehne, es dunkelbruns, heimeligs Burehus, mit 

blitzblanke Feistere und fründliche Geranie devor. Mer 

hätt chönne meine, s Glück persönlich seig do deheime. 

Hätt mer chönne meine.  

 

Elise: (vor sich hin brummend.) Pressiere, pressiere. Alles 

immer im letzte Augeblick. Voräne macht niemer es 

Mul abenand. Wenn i nid zuefällig a de Türe glost hätt, 

wüsst i hüt nonig, as de Meister is Spital müesst... 

(Sucht in der Kommodenschublade.)  

Wisi: (von aussen.) Bringsch das Nachthömmli entlich? 

Elise: Jojo, chome. Zerst muess is dänk au ha. Eis ums ander, 

wie z Paris. (Findet das Hemd.) Das gohd no. (Will 

gehen, Sepp und Toni (Kind) treten ein.) Lueg au. 

Was wänd ihr do? 
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Sepp: Früecher hed mer eim zerst Grüezi gseit. Salü, Elise. 

Jä, hed dir de Brüeder nüd usgrichtet? 

Elise: Mir, mir seid doch niemer öppis i dem Hus inne. Was 

usrichte, was? 

Sepp: As ich chome cho ushälfe, solang er im Spital isch. 

Elise: Was, du au? 

Sepp: Worum, "au"? Isch no öpper ander...? 

Elise: Nenei, nenei! Ich wott nüd gseit ha. Er sells dir nume 

sälber... Jä chasch du eifach so fort vo dehei. Was seit 

dä di Frau dezue? 

Sepp: Frog nid so schinheilig. Das weiss doch s ganze Dorf, 

as sie mir devo glaufen isch. Es isch grad es Wunder, 

as sies nonig vo de Kanzle abe verchündet händ. 

Elise: Jojo, mer sett halt bim hürote nid nume uf ne schöns 

Gfrässli luege. 

Sepp: Red nid so dumm vor em Bueb. 

Elise: Wie heisst er? 

Sepp: Toni. (Zu Toni.) Gang gib de Elise d Hand und säg 

schön Grüezi. Sie spielt jetzt es paar Woche dini 

Mueter.  

 

 (Toni tut dies.)  

 

Elise: Jä, bliebt er au do? 

Sepp: Natürli. Ich cha ne underdesse nid i Schirmständer 

stelle, oder. 

Elise: Dä hämmer bald de reinst Chindergarte uf em 

Sonnehof. 

Wisi: (von aussen.) Elise, chonnsch? 

Elise: Jojo: Er mag wieder einisch nid gwarte. 

Sepp: Wie gohds ihm au? 

Elise: Nid bsonders meini. Er packt d Koffere. 

Sepp: Ich ha gmeint, er geui erst die nöchst Woche. 
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Elise: Es seig schints unverhofft es Bett frei worde im Spital, 

seit de Dokter. In ere Halbstund chond er ne cho hole. 

Er füehrt ne i d Stadt. 

Sepp: Also, gang mit dim Hömmli und säg ihm, ich seig do. 

 

 (Elise ab. Toni hat unterdessen die Bilder an den 

Wänden betrachtet.) 

 

Toni: Vati, wer isch das do? 

Sepp: Das isch di Tante Soffi selig. Im Onkel Wisi sy Frau. 

Toni: Worum hed sie so nes gspässigs Chäppi a? 

Sepp: Das isch ne Betthuube. Weisch d Tante Soffi isch 

mängs Johr chrank gsi. Glähmt. Und vor vierzäh Tage 

isch sie gstorbe. 

Toni: Und wer isch dä Ma do mit em Bart. 

Sepp: Das isch dy Grossvater, und die Frau näbedra dy 

Grossmueter. 

Toni: Und die beide Buebe? 

Sepp: Könnsch sie nid? De grösser bi doch ich, und de ander 

de Onkel Wisi. De Gmeindschrieber hed eus einisch 

ufgnoh vor em Hus unde. 

Toni: Jä hesch du früecher do gwohnt? 

Sepp: Natürli, das isch euse Hof gsi. Alles, so wyt as gsehsch. 

Toni: Worum bisch dä i d Stadt? 

Sepp: Will i ne Esel gsi bi, dorum. 

 

 (Wisi, sonntäglich angezogen, tritt herein.) 

 

Wisi: Gottseidank, sind ihr do. Ich ha scho Angst gha, mir 

verpassid enand. De Dokter hed drum plötzlich... 

Sepp: Ich weiss, d Elise hed mers gseit. So, Toni, das isch de 

Onkel Wisi. (Geben sich die Hände.) 

Wisi: Ei, bisch du scho ne grosse. 

Sepp: Ich wett ne äbe i nes Internat tue, wenn is vermag. 
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Wisi: Aber du wirsch doch nid scho s ganze Gäld... 

Sepp: S meiste steckt au i de Wirtschaft inne. Und dä Räscht 

bruch i zum Prozessiere gäge d Frau. Debi luegt glich 

nüd use. Die einzige wo profitierid dra, sind d 

Advikate. 

Wisi: Wie chonnsch dir au vor, wieder emol uf em Sonnehof. 

Du bisch jo sicher mehde zäh Johr nümme do gsi. 

Sepp: Sit zwölfe. Sit mi de Vater mit de neue Frau zum Hus 

us gjagt hed. 

Wisi: Jojo: Er isch halt mängisch ne Gäche gsi, de Ätti. Und 

später heds ihm de Grind nid zuegäh... 

Sepp: Und mir au nid. - S Gras stohd nid schlächt, hür. 

Wisi: De Früehlig isch echli nass gsi, aber jetzt heds ufgholt. 

Jo, weisch, es isch au nid liecht gsi für mich. Di 

plötzlich Uschauf hed mi schwär hindere grüehrt. Und 

dä immer das Buchweh... 

Sepp: Was fählt dir eigentlich? 

Wisi: De Dokter weiss au nid: Läbere, Galle, Mage! Es wird 

mir almigs undereinisch schwarz vor de Auge. Syt 

Monete. 

Sepp: Hättisch au früecher is Spital selle. 

Wisi: Und mi chrank Frau deheime? Wer hätt zu dere gluegt? 

Sepp: Jojo. Mir händ keis Glück gha mit euse Fraue, mir 

Sonnehöfler. Was meint de Dokter? Wie lang muesch 

bliebe?  

Wisi: Wenns guet gohd, es paar Täg, oder Woche. Und 

sonscht... Du los, i hätt dir no öppis z säge. Elei! 

Sepp: Eh, Toni, gang... 

Wisi: Nei wart... (Geht hinaus.)  

Toni: Du, Vati. Darf ich dä almigs uf de Wage hocke, wenn 

mirs Heu inetüend. 

Sepp: Sogar uf em Ross rite darfsch. Muesch di nur guet 

widerha. (Zum Fenster hinaussehend.) Ich chom mer 

vor, als wär i nie fort gsi. 
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 (Wisi kommt mit Tildy, Käthi und Lunzi.) 

 

Wisi: (zu Tildy.) So, do isch er! 

Tildy: Grüezi Sepp. 

Sepp: (verwundert.) Grüezi. 

Wisi: Könnsch sie nümme. S Tildy vom Steiacher. 

Sepp: Natürlich könn ich sie no. Wie wett i au nid. 

Tildy: (schenkt Most ein.) Zum Wohlsy. 

Sepp: Danke. 

Wisi: (stellt die Kinder einander vor.) So, das isch s Käthi 

und das de Lunzi. Und das do isch de Toni: Dä nämid 

ihr jetzt mit, und zeigid ihm s Hus, und de Stall und 

alles. 

Lunzi: D Chüngali au? 

Wisi: Natürlich, die zerst. Und dä s Chälbli. Und sind echli 

lieb mit em. Er bliebt e Zitlang eue Gspane. 

Tildy: Also chömid. (Geht mit den Kindern hinaus.) 

Sepp: Gspane? Heisst das, die bliebid do. S Tildy und d 

Chind? 

Wisi: Jo. 

Sepp: Jä, bis du umechonnsch? 

Wisi: Und nochethär erst rächt. 

Sepp: Für... du willsch sie zu dir näh? 

Wisi: Worum nid? Es gohd niemer öppis a. 

Sepp: Ich meine nur... jo, wäg em Gschnörr im Dorf. Du, ne 

Wittlig, und s Tildy, e Ledigi mit zwöi Uneheliche, wo 

mer nid emol weiss, wer de Vater isch. 

Wisi: Vielleicht weiss ich's drum. 

Sepp: Du... woher wettisch usgrechnet du... Jä, sie sind doch 

nid öppe...? 

Wisi: Mini? Wohl äbe. 

Sepp: Beidi? 

Wisi: Beidi. 
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Sepp: Du bisch...? Es isch nid zum glaube. 

Wisi: Worum nid? Isch das so unbegrifflich? Weisch wie 

lang mi Frau glähmt gsi isch? Fast zäh Johr. Zerst d 

Ärm, de d Bei, zletscht hed sie chum meh chönne s 

Ässe schlücke wo mer ihre iglöffelet hed. Und ich bi ne 

junge, gsunde Ma gsi und ha au chli Liebi gsuecht und 

Verständnis: öpper won ihm ha chönne mis Eländ 

chlage. 

Sepp: Jo scho. Aber grad s Tildy vom Steiacher. 

Wisi: Zu wem de sonscht? I d Stadt? Oder zu einere vom 

Dorf? As mers wär minere Frau goh zueträge und ere 

de Chopf voll gmacht hätt. S Tildy hed mi gärn gha. 

Sie hed gschwiege und d Folge uf sich gnoh. Es isch 

genau abgmacht gsi, as ich mini chrank Frau nid 

verlohne, so lang sie läbt. 

Sepp: Jä, und jetzt? 

Wisi: Noch de Truurzyt tüend mir hürote. - Nur... 

Sepp: Was? 

Wisi: De Dokter hofft, ich chöm ohni Operation düre. Aber 

wenns nid eso isch, und wenn die Operation amänd... 

jo ich meine... nid glingt und ich... grad use gseit, 

wenns mir öppis sett gäh, dä wett i für s Tildy und mini 

Chind vorgsorget ha. - Ich han es Testamänt gmacht. 

Do isch es. (Reicht ihm Papier.) Du weisch, noch 

Vaters Tod han ich dich uskauft. Du hesch kei Asprüch 

meh. Drum han ich ihre de Hof vermacht. Ganz und 

unteilt. 

Sepp: Worum gisch ihre das Testamänt nid sälber? 

Wisi: Ich wott ihre kei Angst mache. Sie chummeret sonscht 

scho gnueg um mich. Sie meinti amänd, ich tüeg ihre 

öppis verschwiege. Und überhaupt, es isch jo nur de 

schlimmsti Fall. Wenn ich gsund heichome, lachid mir 

drübert. 

Sepp: Weiss no öpper devo? 
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Wisi: Nei: Ich ha zwor no voräne welle demit zum Notar goh, 

as ers zgrächtem id Ornig macht. Aber jetzt, wos uf 

einisch so pressiert, heds nümme glänget. Ich schriebe 

im Notar dä vom Spital us. - Do, chom nimms i 

Chittelsack. Und mach nid, as sis bim Chleiderbürste 

findt. (Beim Fenster.) Oha, de Dokter. Unterhalt ne 

chli. Du könnsch ne jo: s Ammes Veri. - Äbe. Ich 

gohne goh d Goffere hole und goh Adee säge. Mir 

träffid enand dunde. Über Hof und Stall weiss s Tildy 

Bscheid, as wär sie scho immer do gsi. Sonscht chasch 

mir jo schriebe. Zum Bsueche wirsch chum Zit ha. 

Wisi: (zum Doktor, der eintritt.) Ich bi sofort zwäg. (Ab.) 

Doktor: Lueg do, gseht mer dich au wieder einisch im Dorf? 

Sepp: Jo, de Wisi hed mi am Begräbnis vo synere Frau 

gfrogt, ob i well cho ushälfe, bis er umechond. 

Doktor: Soso. - Du töigsch wirte i de Stadt, han i ghört? 

Sepp: Nümme. Ich has verpachtet. 

Doktor: Was machsch dä jetzig. 

Sepp: Weiss nonig. Ich bi am Sueche. 

Doktor: Ich word nid zfest pressiere. 

Sepp: Was willsch demit säge? 

Doktor: Sepp. Ehrlich gseit, di Brüeder gfallt mer gar nid. Ich 

bi nume ne eifache Landdokter: aber ich glaube, ohni 

Operation gohds nid ab. Ne schwäri wohrschinlech. 

Sepp: Aber du meinsch doch nid öppe... 

Doktor: Ich ha die nötige Apparät nid, für das usezfinde. Aber 

öppis heikels ischs sicher. I andere Fälle word i säge: 

bringid alles i d Ornig, bevor er unders Mässer muess. 

Aber bi euch gids jo kei Schwierigkeite... ich meine... 

wäge de Erbschaft. Du bisch jo de einzig diräkt 

Verwandti, oder? 

Sepp: Natürlich, natürlich. 

Doktor: Äbe: dä bliebt de Hof jo i de Familie. Weisch, ich bi 

nid nur de Dokter: Ich bi au im Amme sy Sohn bliebe, 
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und interessiere mich fürs Dorf und syni Lüt. Es wörd 

mi heillos reue, wenn de Sonnehof i ander Händ chämt. 

Und wil jo de Wisi kei Bueb hed... 

Sepp: Ich ha eine. 

Doktor: Jojo, i ha ne dunde troffe. Mit em Steiacher Tildy sine 

zweune. - Jäno: de Wisi muess sälber wüsse, worum er 

die Tildy zu sich gno hed: aber guet isch das chum. 

Drum sägi, Sepp, heb d Augen offe. De Wisi isch gar 

ne Guetmüetige: dä chönnt mer ring um de Finger lyre. 

Elise: (weinend.) De Meister lohd lo säge, er seig zwäg. 

Doktor: Dä wämmer dänk. -  

Sepp: Ich wott ihm no cho adee säge. 

Dokter: Aber lass dir nüd amerke, gäll. Vielleicht ischs 

wirklich nid so schlimm. (Beide ab.) 

 

 (Elise steht am Fenster: öffnet es später und winkt 

hinaus.) 

 

 (Bühnenlicht aus.) 

 

Erzählerin: Im Dokter sini Wort händ im Sepp schwär zdänke gäh. 

Langsam, fast fyrlich isch er dur sys Vaterhus, de Stall, 

dur d Schür und ds Tenn düregloffe. Alles isch no gsi 

wie früecher. Es hed ne dunkt, as wär er überhaupt nie 

fort gsi. Und er seig immer no das, wo ne s Alter und d 

Geburt dezue bestimmt hed, de Sonnehofbur. 

 

 (Bühnenlicht ein.) 

 

 (Abend: Toni sitzt am Tisch und liest. Sepp tritt 

ein.) 

 

Sepp: Jä, bisch du nonig undere? Die andere Chinder liggid 

scho lang i de Fädere. 
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Toni: S Käthi hed mir no öppis zum aluege gäh. Ich bi fast 

fertig.  

Sepp: Chonnsch guet us mit ihm? 

Toni: Prima. Es isch es liebs. 

Sepp: Dä isch rächt. (Schaut aus dem Fenster. Toni tritt zu 

ihm.) Wie das guet schmöckt. 

Toni: Und die viele Stärne. I de Stadt gsehd mer sie nie. Und 

ruehig isch es. - Du, Vati, wenn müend mir wieder hei? 

Sepp: Worum, gfallts dir do? 

Toni: Und wie. 

Tildy: (tritt ein.) Jä, bisch du nonig im Bett. 

Sepp: Er gohd grad. Guet Nacht Toni. 

Toni: Adee, Vati. (Zu Tildy.) Adee Frau... 

Tildy: Säg eifach Tante Tildy. 

Toni: Also, guet Nacht, Tante Tildy. 

Tildy: Schlof wohl, Toni. (Toni ab.) Mer sett dänk morn goh 

heue im Ebnet hinde. 

Sepp: Ich wett lieber de Haag flicke a de Stross unde. Er 

gsehd so verlotteret dri. 

Tildy: De Haag lauft nid devo. 

Sepp: De Ebnet au nid. 

Tildy: Aber s Wätter chönnt ändere. 

Sepp: Es gsehd nid derno us. 

Tildy: De Ebnet lid schattehalb. Deet bruchts länger zum 

tröchne.  

Sepp: Wer seit das? 

Tildy: Ich, ich han au Augen im Chopf. - Mir chönnid im 

Nochber, is Bänze, ihri Mäihmaschine ha. 

Sepp: Woher weisch du das? 

Tildy: Ich ha ne gfrogt. 

Sepp: De alt Bänz? Mit dem häd scho de Vater Krach gha 

wägem Gränzstei. Dä nimmt eim chum de Gruess ab. 

Tildy: Er hed ömel jo gseit. 

Sepp: Das sind meini neui Mode, das. 
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Tildy: Sie sind bald nötig gsi. (Im Abgehen.) Am Sächsi 

chönnsch sie abhole, d Maschine. Guet Nacht. (Ab.) 

Sepp: (für sich.) Das cheibe Lueder.  

 

 (Während des folgenden Gesprächs der Erzählerin 

wird das Bühnenlicht gedämpft. Sepp sucht in der 

Kommode Schreibpapier und Tinte, studiert, und 

schreibt.)  

 

Erzählerin: Das hed ne troffe, de Sepp. Er isch nid gwöhnt gsi, as 

er umekommandiert wird. Er sell uf sym eigene Hof de 

Chnächt sy: das hed ihm nid amöge. Vielleicht hed i 

dem Augeblick dä Funke zündt, wo zum Verderbe 

gfüehrt hed. Was weiss mer, wenn es Verbräche afohd. 

Sälte dä, wenns grad passiert. Meistens lang, lang 

voräne. 

 (Licht Bühne an.) 

 

 (Sepp schreibt. Elise tritt ein. Sepp deckt erschreckt 

den Brief zu.) 

 

Sepp: Was wottsch, was? 

Elise: Ich ha nur zuefällig gseh, as ds Liecht no brönnt... 

Sepp: Und dä? Muess mer sich bi de Wybere cho d Erlaubnis 

hole, wenn mer no chli will ufbliebe. Überhaupt, wie 

hesch du das chönne gseh. Dy Chammere gohd jo 

hinden use. 

Elise: Mer wird dänk wohl no dörfe uf de Abtritt, wenn mer 

muess. 

Sepp: Dä isch zuefällig au hinden use. - Wo heds es Couvert 

und Siegellack? 

Elise: (Gibt es hervor.) Do, worum?  

Sepp: Will i's bruche, dorum. - (Entzündet die Kerze.) Und 

wenn d jetzt dä zuefällig ghörsch, as öpper mit em 
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Velo is Dorf fahrt: das bi dä ich. Ich gohne go ne Brief 

abeloh. Was drinn stohd, chan ich dir zuefällig leider 

nid säge. (Siegelt unterdessen den Brief.) 

Elise: Eh, du Gaggalari. (Ab.) 

 

 

 Vorhang 
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II. Akt 

 
Erzählerin: (vor dem Vorhang.) Ihr dörfids wüsse, was i dem 

Brief inne gstanden isch. (Liest.) "Lieber Bruder. Ich 

hoffe, dass du gut im Spital angekommen bist. Darf ich 

dich bitten, bezüglich des Testaments, das du mir 

übergeben hast, noch keinen Notar zu bestellen. Ich 

möchte vorher noch gründlich mit dir darüber 

sprechen." - Was er will rede, hed de Sepp nonig 

richtig gwüsst. Er hed nur welle Zit gwünne. Oder hed 

er im Gheime uf das ghofft, wo tatsächlich itroffen 

isch? 
 

 (Vorhang auf.) 
 

 (Gleiche Szenerie wie vorher. Tildy sitzt weinend 

am Tisch. Bei ihr ihre Mutter, Cäcilie. Vor ihnen 

steht der Doktor.)  
 

Tildy: Ich chas nid glaube: ich chas nid glaube. 

Doktor: Jo, es gohd mir au eso. Es isch mir unerklärlich. Wo er 

mir Adee gseit hed im Spital, isch er ganz ordali zwäg 

gsi. Uf de Fahrt hed er zwor über Schmärze klagt, aber 

won er im Bett gsi isch, nümme. Gäge Morgen ine hed 

er de Nachtschwöster glütet, es seig ihm so schlächt. - 

Gäge Mittag ine händs ne de untersuecht und sofort 

operiert. Aber d Buchhöhli isch scho voll Eiter gsi. 

Cäcilie: So z Mittag efang. Sie händ dänk zerst müesse nes paar 

richi Stadtherrli dranäh. 

Doktor: D Dringlichkeit isch tatsächlich nid offesichtlich gsi. 

Ich ha mi jo au tüscht. Er hätt au gliner selle zum 

Untersuech goh. Ich han ihms scho lang grote. 

Cäcilie: Weiss es de Sepp scho. 
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Doktor: Er töig im Ebnet hinde heue, han i ghört säge. Mi 

Schwöster isch mit em Velo hindere. Er wird eiswägs 

do sy. 

Cäcilie: De Elise müend mers dänk au säge. (Geht zur Türe 

und öffnet sie. Davor steht weinend Elise.) Sie weiss 

es meini scho. Sie isch wieder zuefällig vor de Türe 

gstande. 

Elise: Isch das trurig, isch das trurig. Dä arm Meister. So 

früeh. 

Cäcilie: Jäno, jetzt isch es halt eso. Mir müend alli einisch goh. 

Sepp: (hereinstürzend.) Isch es wohr. Er isch wirklich 

gstorbe. 

Doktor: Jo, leider. Um die drü ume ischs Telefon cho. Sie händ 

euch wellen es Telegramm schicke, aber i ha gseit, ich 

göis sälber goh usrichte. 

Sepp: Danke. - Was hed ihm eigentlich gfählt? 

Doktor: Wohrschinli es Gschwür. Ich weiss no nüd gnaus. Er 

isch ne praktisch under em Mässer gstorbe. 

Sepp: Aber verwachet... jo, ich meine, mit öpperem rede hed 

er nümme chönne. 

Doktor: Natürlich nid. Er isch jo i de Narkose gläge. 

Sepp: Dä wird i dänk sofort i d Stadt müesse goh s Züg i d 

Ornig tue.  

Doktor: Wenn d willsch, füehr di ine. 

Cäcilie: Jä halt, halt. Dä chom i aber au mit. 

Doktor: Sie, worum sie? 

Cäcilie: Jä ich wott wüsse, was do gohd. Ich wott debi si, 

wenns im Wisi sini Sache zämeruumid. Es chönntid 

sonst gwüssi Papierli verschwinde... 

Tildy: Mueter! 

Cäcilie: Jä, wohl, wohl. Mich verwütscht er nid, dä deete. (Auf 

Sepp weisend.) 

Sepp: Was redsch au für Bläch. Was für Papierli sellid 

verschwinde, he? 
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Cäcilie: Es Testamänt zum Bispiel. 

Doktor: Testamänt? Was interessiert sie es Testament? Sie sind 

jo nid verwandt. 

Cäcilie: Meinid sie? 

Tildy: Mueter, nid jetzig. 

Cäcilie: Worum nid. Es muess jo doch uscho. De Dokter sells 

nur wüsse. Und die deet (auf Elise deutend) au. Sie 

chas dä goh umerätsche, so sparid mir d Anonce. 

Jawohl sind mir verwandt. S Käthi und de Lunzi sind 

nämlich im Wisi sini Chinder, so isch es. Do stuunid 

sie Herr Dokter, he? 

Doktor: Die beide Uneheliche? (Zu Sepp.) Hesch du das 

gwüsst? 

Sepp: Ich, kei Ahnig. 

Tildy: Jetzt lügsch, Sepp. De Wisi heds dir gester gseit. 

Sepp: Wer behauptet das? 

Tildy: Ich. Ich ha dirs agseh. Won i gester zum erste mol i d 

Stube cho bi, hesch mi no agluegt wie immer: so 

abschätzig, so dräckig, wies du machsch bi junge 

Fraue. Aber später hesch ganz anderi Auge gha: so... 

äbe so, wie mer ne Schwögeri aluegt. 

Sepp: Was die zämefantasiert. Anderi Auge! 

Doktor: (zu Cäcilie:) Jä und sie, worum händ dä sie nie öppis 

devo gseit, as de Wisi... 

Cäcilie: Will ichs sälber nid gwüsst ha, dorum. 

Doktor: Aber ihr wänd doch nid behaupte, ihr heigid nüd 

gmerkt, as de Wisi und eui Tochter es... wie sell i 

säge... ne Liebschaft gha händ mitenand. 

Cäcilie: Doch, das behaupt i. Natürli: jetzt nochethär chönnt 

mer au alli Hoor zum Chopf uszehre, as i nüd gspannet 

ha. Aber früecher han i nüt vermuetet. Mit Hut und 

Hoor nid. Es göhnd gar viel us und i bi eus obe: 

Bärgstieger, Jäger, Älpler, Waldarbeiter, Wildhüeter, 
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was er wänd. Aber as es grad dä schüüch Wisi wär, dä 

schinheilig Pleger... 

Tildy: A Mueter, er isch tot. 

Cäcilie: Jojo, gäb ihm Gott die ewig Rueh. Ich wott ihm nüd 

Böses nochesäge. Aber eis, Dokter, dörfid ihr glaube: 

Wenn i nume die chlinst Ahnig gha hätt, de Wisi wär 

nid eso liecht devo cho. Dä hätt ganz andersch müesse 

blüete, do dure... (Macht Geste des Geldzählens.) 

Doktor: Jo, das lüchtet mir i. Jä und ihri Tochter hed nie es 

Wort loh verlute, dass de Wisi de Vater vo dene 

beide... 

Cäcilie: Die. Die hätt sich lieber loh z totschloh. Us dere 

bringid sie nüd use, was sie nid will säge. Das hed sie 

vo ihrem Vater gerbt. Das isch so ne eigete gsi. Halt ne 

Länder... 

Sepp: So: und worum hed sie hüt plötzlich gredt? Und worum 

bisch du überhaupt do unde und nid i dym 

Schnapsbudali obe? Das wett i gärn wüsse? 

Cäcilie: So, wettisch das gärn wüsse. Dä säg dirs au. Wäge dir, 

Seppali, ganz genau wäge dir. Es hed mer scho nid 

gfalle, as de Wisi undereinisch s Tildy und d Chinder 

zu sich abe gno hed die letscht Woche. Aber i ha dänkt, 

er müess dänk öpper rächter ha fürs Hus, wenn er im 

Spital seig. 

Elise: Öpper rächter. Als öb ich nid au... 

Cäcilie: Was hed er scho a dir, du alti Vogelschüüchi. Aber 

won i do vernoh ha, dä deete spieli unterdesse de Bur, 

do ha mi gleitig uf d Socke gmacht und ha sie welle 

heihole. 

Sepp: I gsehne nid i, worum as s Tildy nid sell bi mir chönne 

hushalte. 

Cäcilie: Worum nid? Will sie nid no ne dritts Ledigs sell 

heibringe, dorum. Ich könne dich, Sonnehof-Seppali. 

Du bisch ihre jo scho nochegschliche, sie isch chum 
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zur Schuel us gsi. Weisch no, wie di einisch mit em 

Haselstecke zur Schür usgsteukt ha, will dem Chind 

ufgluuret hesch. Nenei, die wär mir kei Nacht meh mit 

dir under eim Dack bliebe, wenns mir nid verzellt hätt, 

wies isch und as de Wisi sie well hürote. 

Doktor: Das... das isch jo unerhört. 

Sepp: Hoffentlich glaubsch ihm au alles, dem Schnörriwyb. 

Die lügt doch, wenn sie's Mul uftued. 

Tildy: Nei, dämol lügt sie nid. Es isch die lötig Wohrheit. 

Cäcilie: Begriffid sie jetzt, Herr Dokter, as i dem will uf d 

Finger luege. Dä länget mir keis Blatt Papier a, ohni as 

ichs gsehne. Und do inne wird gsieglet. De 

Gmeindschrieber muess häre. Wo hed de Wisi sini 

Schriftsache gha. (Zu Elise.) Sofort seisch mers. 

Elise: Jä ich weiss nüd. Gar nüd. Ich ha immer nume mi 

Arbet gmacht. Ich bi nume ne alti Frau... 

Cäcilie: Do ghörsch und gsehsch besser as ne Luchs, wenn d 

willsch. Ich frog di jetzt no einisch... 

 

 (Die Kinder kommen von draussen. Sie haben mit 

alten Fenstergardinen ein Brautkleid gesteckt und 

stellen einen Brautzug dar.) 

 

Käthy: Mammi, lueg do, mir spielid Hochzig. Ich bi d Brut. 

Toni: Und ich bi de Brüter. 

Käthy: Brütigam seit mer dem doch. 

Toni: De Brütigam. 

Sepp: So, lass dä Blödsinn. Wüssid ihr nüd gschyders. Gang 

besser goh d Chüngel fuere.  

 

 (Toni enttäuscht ab.) 

 

Käthy: Mammi, was hed de Onkel Sepp au. 

Sepp: Ich bi nid di Onkel, hesch ghört. 



- 21 - 

Tildy: Chömid Chinder. I d Chuchi use. Ich muess euch öppis 

säge.  

 

 (Mit Kindern ab.) 

Sepp: (zu Cäcilie.) Und du chasch dir eis hinder d Ohre 

schriebe: Do inne wird kei Schublade aglänget, sonst 

hol i de Polizist. Und wer das wytertreid wäg em Wisi 

und de Tildy, dä nimm i vor Gricht. Deet sell ers 

bewiese, wenn ers cha. Das wörd euch natürli gfalle: is 

warme Näscht cho zhocke, mit euere Sündebruet. 

Nenei. De Sonnehof isch mis Vaterhus, und do 

meisteriere ich, verstohsch. Und jetzt gohn i goh mäle, 

und nochether i d Chäsi, mit minere Milch. Jawohl 

minere. 

 (Zu Elise.) Was stuunisch drinume: Händ d Säu scho z 

frässe gha? 
 

 (Elise eilends ab. Sepp ihr nach.) 
 

Doktor: (für sich.) Das isch jo nes Drama. Es richtigs Drama. 
 

 (Bühnenlicht aus.) 
 

Erzählerin: De Sepp isch nid nur i d Chäsi gange dä Obig. S 

Gwüsse hed ne de Beize no triebe. Er hed gar nid 

gwüsst, wie alles so cho isch. Aber eis isch sicher gsi: 

zrugg chan er nümme. Und er heds au nid welle. Mer 

isch chli verwunderet gsi, as er grad a säbem Obig is 

Wirtshus gangen isch und eis Schöppli ums andere 

hinderegläärt hed. Vieli händ gmeint, de Tod vom 

Brüeder heig ne so mitgno. Sie hättid im Sepp das gar 

nid zuegmuetet. Erst gäge Mitternacht isch er heicho. 
 

 (Bühnenlicht an.) 
 

Sepp: (äugt zuerst nach allen Seiten.) So, wer A seit, muess 

au B säge. 
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 (Zieht das Testament, entzündet Kerze und 

verbrennt das Testament. Währenddessen erscheint 

leise unter der Türe Toni im Nachthemd.) 
 

Toni: Papi! 

Sepp: Was! Was machsch du do? Bisch nonig im Bett? 

Toni: Ich ha nid chönne schlofe, will du hüt so bös gsi bisch 

mit mer. Mir händ doch nume Gspass gmacht... 

Sepp: Oder händs di öppe ufgwiese, die andere? - Was hesch 

gseh? He, säg, was hesch gseh? 

Toni: Nüd, nüd han i gseh. 

Sepp: Säg mirs, oder... 

Toni: Sicher nid, uf Ehr und Säligkeit. 

Sepp: So. (Unter der Türe erscheint Tildy.) Also, gang 

jetzt. Guet Nacht. Und dänk dra: mer ghörid zäme, mer 

zwei.  

  

 (Toni ab.)  

 

Sepp: (zu Tildy.) Hesch ne du öppe gschickt, cho spioniere, 

he? 

Tildy: Ich ha ne ghört briegge im Zimmer inne. Und won er d 

Stäge ab isch, bin ihm noche. Mer weiss nie bi 

Chinder. 

Sepp: So, und jetzt weisch, was er hed welle. Im Vater guet 

Nacht säge. Bisch jetzt z friede, oder willsch wieder 

afoh händle. 

Tildy: Nei, Sepp. Ich händle nümme. Ich glaube a ne 

Grächtigkeit: drum chom i zu dem, was mir ghört und 

mine Chinder. 

Sepp: Dir ghört? Mir ghörts. 

Tildy: Chasch lärme wie d willsch. Ich glaubes dir glich nid. 

De Wisi heds mir versproche, und er heds ghalte, wie 
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immer, ich gspühres. Eines Tages han i de Bewies i de 

Hände. Guet Nacht... Schwoger. (Ab.) 

Sepp: Do chasch warte bis schwarz wirsch. - Jesses, de Brief, 

de Brief, won i im Wisi is Spital gschriebe ha. 

 

 (Bühnenlicht aus.) 

 

 

 

Erzählerin: Am andere Tag isch de Sepp i d Stadt: dä Brief go 

sueche. Uf de Post heds gheisse, viellicht chond er 

wieder a Absender zrugg. Im Spital hends gseit, amänd 

liggi dä Brief am Gricht. Im Sepp isch es heiss und 

chalt de Rüggen ab. Aber bi de Akte liggi kei Brief, 

hed de Grichtsschrieber gseit. Und churz drufabe isch 

ne Vorladig cho vom Amtsgricht: Zur 

Schiedsverhandlung in der Erbschaftssache Alois 

Waser. 
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III. Akt 

 
 Gerichtszimmer: Weibel schlägt einen Nagel ein, 

um ein Bild aufzuhängen. Gerichtsschreiber 

erscheint. 

 

Schreiber: Was machid sie do? 

Weibel: Ne stärchere Nagel schlohn i ine. D Justizia gwagglet. 

Schreiber: Aber pressierid sie chli. Am drü isch Verhandlig. Es 

isch scho füf vor. 

Weibel: D Akte liggid bereits deete. 

Schreiber: Isch de Herr Amtsrichter nonig ume? 

Weibel: Im Büro isch er nid. Er wird wieder z spot cho. (Sucht 

in der Nageltrucke.) Das isch ne ganz vertreite Cheib. 

Schreiber: (schaut verwundert auf.) 

Weibel: De Nagel han i gmeint. 

Mimi: (streckt den Kopf herein.) Äxgüsi. 

Weibel: Im Gang uss warte bitte. 

Mimi: Ich sueche de Grichtsschriber Felder. 

Schreiber: Das bin ich. Was wänd sie! 

Mimi: Ich bi jetzt d Mimi Zimmerma. Ich han ihne gschriebe. 

Schreiber: Ich ha jetzt kei Zit. Chömid sie nes anders Mol. 

Mimi: Nenei. Jetzt bin i do, und jetzt wird z Bode gredt. Uf 

drei Brief han i ke Antwort übercho, und ihre Herr 

Sohn... 

Schreiber: Jede Augeblick fohd do inne ne Grichtssitzig a. 

Chömid sie nochether uf mis Büro. 

Mimi: Und dä heissts wieder: de Herr Grichtsschriber seig 

scho gange. Ich könne das. Sie sind meini de glich wie 

ihre Bueb. Dä isch au nümme zfinde, sit eusi 

Liebschaft usenand gheit isch. Und vo dem Darlehe, 

won ich Dubel ihm gäh ha, red niemert meh. 

Weibel: Ich chome dä wieder. (Ab.) 
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Schreiber: Was göhnd mich d Liebschafte vo mim Sohn a. 

Mimi: D Liebschafte nüd, aber s Gäld. Er isch nonig 

volljährig. Dä müend sie bläche. Mir heds ne Advikat 

gseit. 
 

 (Es klopft.) 
 

Schreiber: Was isch los, was. 

Sepp: Entschuldiget sie... 

Schreiber: Wartid sie dusse. De Weibel chond grad. 

Sepp: Ich ha mi nur no einisch welle erkundige... 

Schreiber: Aha, wäge dem Brief. Ich ha ne scho gseit, es isch nüd 

bi de Akte. Dä isch wohrschinli verlore gange oder 

verrisse worde. Isch dä so wichtig, dä Brief? 

Sepp: Wichtig. Jo... nenei. Nenei. Gar nid. Es wär numen es 

Adänke. 

Schreiber: Es tued mer leid, aber... 

Sepp: Jä, s macht nüd. Danke vielmol. (Ab.) 

Schreiber: Wieviel macht das Darlehe eigentlich us? 

Mimi: Drütusig, ich han es jo gschriebe. 

Schreiber: Drütusig? Woher sell ich drütusig Franke her näh. Ich 

bi nur ne Beamte. 

Mimi: Das isch ihri Sach. Sonst gohn i vor Gricht. 

Schreiber: So, do wär i aber vorsichtig. Was meinid sie was s 

Gricht dezue seit, as ne erwachsni Person, ne Barmaid, 

ne unerfahrene Banklehrling nochenimmt... 

Mimi: Unerfahre: dä hed meh gwüsst, as ich. 

Schreiber: Und überhaupt, für was hend sie ihm soviel Gäld gäh? 

As ne händ chönne verfüehre. Liebeslohn isch nid 

chlagbar; hed ihne das ihre Advokat nid au gseit? 

Mimi: Liebeslohn. Wüssid sie für was er das Geld brucht hed? 

Will ers i de Bank gnoh hed. Verspekuliert. Jawohl. 

Schreiber: Das isch nid wohr. Dä wär er doch zu mir cho. 

Mimi: Zu ihne. Händ sie ne Ahnig was dä für ne Angst hed 

vor sym liebe Papali. Brüelet hed er wie ne chlises 
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Chind und gseit er nähm sich s Läbe. Drum bin i mis 

suur verdiente Gäld uf de Bank go hole. Und sither 

zeigt er sich nümme, dä fein Kärli. 

Schreiber: Was, mi Bueb? 

Mimi: Aber eis sägi: wenn ich Ändi nächster Woche die 

Drütusig nid ha, dä gohn i uf d Bank und sägen alles. 

Adee. 

Schreiber: Nei, wartid sie. 

Weibel: De Herr Amtsrichter isch dä cho; - afig. 

Schreiber: Isch guet. Nei losid sie. Ich luege was i cha mache. 

Sicher. Chömid sie no einisch verbi. 

Mimi: Ändi Woche, sonst chlöpfts. Das isch mis letschte 

Wort. 

Schreiber: Isch scho rächt. Göhnd sie jetzt. 

 

 (Mimi ab. Weibel legt ein Couvert auf den Tisch.) 

 

Weibel: Das ghöri schints no zum Fall Burch, hed d Kanzlei 

gseid. 

Schreiber: Was isch es? 

Weibel: Weiss nid. (Liest.) "Nicht sachbezügliche Beilagen, 

nachträglich im Spitalschrank des Erblassers 

gefunden." 

Schreiber: Erb-lasser heisst das, nid Erblasser. Das settid sie efang 

wüsse. 

Weibel: Aha. Erblasser hätt emol au gstumme. 

Schreiber: "Nicht sachbezügliche Beilagen". Sit wenn entscheidet 

efang d Kanzlei, was sachbezüglich isch, und was nid. 

(Öffnet Couvert.) "Heimatschein", "Depotquittung", 

"Krankeschyn" (findet Brief) "Herr Wisi Burch, 

Kantonsspital" dä isch jo nid emol ufgmacht worde. 

Weibel: Jä mich gohds nüd a. - Chan i inerüefe? 

Schreiber: Sobald de Herr Amtsrichter chond. (Öffnet Brief.) 

Schlamperei. (Liest.) Lieber Bruder, ich bitte dich 
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dringend... mir übergebenen Testaments... Jä, 

Stärnefeufi, das isch jo...  

Amtsrichter: (kommt eilends.) So, grüezi Herr Kollega. Isch leider 

echli spöter worde. Mir händ Gäst gha dehei, und wies 

so gohd. - So dä wemmer dänk dra häre. (Läutet die 

Glocke.) 

Schreiber: (zeigt den Brief.) Eh, Herr Amtsrichter, do wär no... 

Amtsrichter: Übrigens, sie händ jo au z Fribourg studiert, oder? 

Schreiber: Jo, vier Semester. 

Amtsrichter: Jä, dä könnid sie mi Gast vielleicht: de Dr. Nauer, 

vulgo Baby. 

Schreiber: Nid as mi chönnt erinnere. 

Amtsrichter: Ah, si händ jo ne ältere Johrgang. - Jä, de Baby. Das 

isch no nes Sumpfhuhn gsi. Mi Lybfuchs i de 

Verbindig. Vier Johr jünger. Und wüssid sie was isch 

er hüt: Generaldirektor von ere Versicherigsgsellschaft. 

Was dä verdient, säg ich ihne. Do sind mir vom Staat 

grad Waisehüsler degäge. 

Schreiber: Dä Weibel hed do vorig no... 

Amtsrichter: Hoffentli gohd d Verhandlig nid z lang. Ich wette ne 

am Feufi no uf de Bahnhof begleite. (Sieht Akten 

durch.) Was hämmer hütt eigentlich ob? Ah, d 

Erbschaft Burch. Jojo, das mag scho ine. Isch jo ne 

klare Fall. 

Schreiber: Vielleicht äbe doch nid ganz, ich ha do... 

Amtsrichter: Aber Herr Kollega, das isch doch reini Erbschlicherei 

vo dene beide Fraue. Sie händ doch nid die gringste 

Bewis i de Hand für ihri Behauptige. Und dä die 

Mueter; die geboreni Dorfrätsch. Ich ha sie zweimol uf 

em Büro gha. Die hed nes Mul wie ne laufendi Schuld. 

So dumm isch nid emol ne Bur, as er sich so ne 

Schwiegermuetter word uflade. (Läutet ungeduldig. 

Weibel streckt den Kopf hinein.) So chömid die Lüt? 
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Weibel: D Parteie wärid scho lang parat. Aber die andere wänd 

ums Verrode au mit ine cho. 

Amtsrichter: Weli andere? 

Weibel: D Klägeri hed die halb Verwandtschaft mitbrocht. Drei 

Chinder und e alti Magd. Und erst d Mueter. 

Amtsrichter: Händs sie ihre nid gseit, das seig nid Usus, dass usser 

de Parteie no öpper ander... 

Weibel: Han ere scho lang gseit. Aber sobald ich s Mul uftuene, 

fohd sie afo lärme, dass ganz Hus zämelauft. 

Amtsrichter: (schaut auf die Uhr.) Also, dä sell sie i Gottesname au 

ine cho. Aber die andere bliebid dusse. Setzid sie die 

Frau deet hindere und sie sell kei Mucks mache, 

verstande. (Weibel ab; Amtsrichter hält sich den 

Bauch.) Äch, ich ha wieder z viel gässe. Wenn mi Frau 

nume nid so guet word choche. Aber wenn Gäst ume 

sind... Jetzt gäb i viel für nes Gläsli Schnaps. 

Schreiber: Herr Amtsrichter, ich möcht no einisch uf dä Brief 

zrüggcho... 

 

 (Weibel führt Sepp, Tildy und Cäcilie herein.) 

 

Weibel: (zu Sepp:) So, sie nämid do Platz bitte. (Zu Tildy:) 

Und sie deet. (Zu Cäcilie:) Und ihr verdrückid euch 

deet hindere! Und "Psst", sonst "switt". (Macht Geste 

des herauswerfens.) 

Cäcilie: Jo, längid mich numen a. Dä erläbid ihr öppis, und säb 

tüend ihr. 

Amtsrichter: (läutet.) So, Rueh! (Zu Sepp.) Stöhnd sie bitte uf. Sie 

sind de einzig Brüeder vom kürzlich verstorbene Alois 

Burch, Landwirt uf em Sonnehof. 

Sepp: Ja, das bin i. 

Amtsrichter: Sie bestätigid, was sie scho früecher z Protokoll gäh 

händ: nämlich das ihne keini andere erbberechtigte 
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Persone, also direkti Nachkomme vo ihrem Brüeder 

etc. bekannt sind? 

Sepp: Nei... eh, wol, das tuen i bestätige. 

Amtsrichter: Sie chönid sitze. (Zu Tildy.) Und sie s Fräulein 

Mathilde Waser, Steinacherflueh. 

Tildy: Jo. 

Amtsrichter: Sie händ gäge d Zueteilig vom Sonnehof a Herr Josef 

Waser als einzig Erbe Rekurs igleid. 

Cäcilie: Jawohl, das hemmer. 

Amtsrichter: Ich ha die jung Frau do gfrogt, nid sie. 

Tildy: Ja. 

Amtsrichter: Und zwor mit der Begründig, dä Hof seig ihne vom 

Erblasser no zu Läbzyte vermacht worde: stimmt das? 

Tildy: (schweigt.) 

Cäcilie: Säg doch jo. 

Tildy: Er hed's mer versproche. 

Amtsrichter: Also mündlich, wenn ich sie rächt verstohne. Aber 

öppis Schriftlichs, es Testamänt hed er ihne nid gäh? 

Tildy: Nei. 

Cäcilie: (auf Sepp weisend.) Dä deet heds, dä deet. Drum isch 

keis ume. 

Amtsrichter: Gueti Frau, was sie do sägid isch ne folgeschwäri 

Behauptig, wo mer entweder muess bewyse, oder 

zruggnäh, sonst machid sie sich strofbar. Verstöhnd 

sie. 

Tildy: Mueter, bis doch ruehig. 

Amtsrichter: Fräulein Waser. Erklärid sie mir jetzt bitte no einisch, 

worum ihne de Herr Burch selig sis Heimet, sis sehr 

stattliche Heimet übrigens, vollumfänglich sell 

vermacht ha. Das isch doch üsserst... wie sell i säge... 

ungewöhnlich. 

Cäcilie: Worum, worum. Das wüssid ihr doch scho lang. Das 

händ ihr jo scho nes paarmol ufgschriebe. Plogid doch 
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das Chind nid no meh. Au dänk, will er dä Vater vo 

ihrne beide Chinder isch, dorum. 

Amtsrichter: Chönid ihr das bewyse? 

Cäcilie: Ich, wieso ich. Ich bi dänk nid debi gsi, oder. 

Amtsrichter: Äbe. 

Cäcilie: "Äbe". Luegid doch die beide Würmli a. De Lunzi isch 

im Wisi wie us em Gsicht gschnitte. Und s Käthi hed 

sini dunkelbrune Auge au nid gstohle. Chönid jo sälber 

luege; mir händ d Chind mitbrocht. Ich hole sie... 

Amtsrichter: Halt, halt; ums Gottswille, sie werdid doch igseh, dass 

mir, nur will das Meitschi au bruni Auge hed, nid 

chönid... das isch jo bare Unsinn. 

Tildy: Mueter, es hed doch kei Wärt. 

Amtsrichter: Mir wänd dere Sach es Änd mache. Protokolliered sie, 

Herr Kollega: "Auch an der heutigen Verhandlung 

kann die Beschwerdeführerin weder für die Vaterschaft 

des verstorbenen Alois Burch, ihre beiden unehelichen 

Kinder Katharina und Leonz einen Beweis erbringen, 

noch kann sie das Bestehen eines zu ihren Gunsten 

erstellten Testaments des Erblassers... eh,... glaubhaft 

machen. (Zu Tildy.) Sie chönid sitze. Und jetzt zu ihne 

Herr Burch. Sie händ i de Ivernahme mehrmols erklärt, 

dass ihne vomene letzte Wille, wie er vo de Chlägeri 

behauptet wird, nüd bekannt isch. Bestätigid sie die 

Ussag au hüt. 

Sepp: Jo. 

Amtsrichter: Bitte protokollierid sie das, Herr Kollega. (Zu Sepp.) 

Sie händ au nie gwüsst oder vernoh, dass die beide 

Chinder vo de Chlägeri vo ihrem Brüeder sellid 

stamme? 

Sepp: Ich ha kei Ahnig gha. 

Amtsrichter: Antwortet sie mit jo oder nei. 

Sepp: Nei. 
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Amtsrichter: Guet! (Zum Schreiber.) Händ sie's? - Dä schrittit mir 

zur Beeidigung. Weibel!  

 

 (Während des folgenden entzündet der Weibel die 

beiden Kerzen, die neben dem Kruzifix auf dem 

Richtertisch stehen.) 

 

Sepp: Vereidigung? Jä, ich sell eide? 

Amtsrichter: Natürlich. I somene wichtige Entscheid, muess ich de 

Eid verlange. 

Sepp: (für sich.) Eide! 

Cäcilie: Aha, jetzt gheit dirs Härz i d Hose. Das trousch nid, du 

Lugner, gäll. 

Amtsrichter: Jä, wenn sie nid wänd... es isch natürlich ihri freii 

Entschliessig. Nur... 

Sepp: Natürli wott i! Wer seit öppis anders, wer. 

Amtsrichter: Also, dä bitten ich, die Awäsende ufzstoh. - Herr 

Burch. De Vorschrifte entsprächend muess ich sie druf 

ufmerksam mache, dass falsches Zügnis vom Gsetz 

streng bestroft wird, wenn's uschond. - Hebid sie drei 

Finger vo de rächte Hand uf... 

Cäcilie: Aber luegid, dass er die drei Finger vo de lingge Hand 

nid absi hed. Das isch ne bekannte Trick vo de 

Meineider. 

Amtsrichter: Weibel, entfernid sie bitte die Frau us em Saal. Dä 

Momänt isch z fyrlich, as dass mer... 

Tildy: (geht zu ihr.) Sie isch jetzt still. 

Amtsrichter: Also, wägemyne. Herr Burch, beantwortet sie mini 

Frog, indem sie d Schwurfinger ufhebid und sägid: "Ich 

schwöre es, so wahr mir Gott helfe". Händ sie 

verstande? - 

Sepp: Jo. 

Amtsrichter: Schwören sie, Josef Burch, bei Gott und allen Heiligen, 

dass die Aussagen, die sie in diesem Prozess gemacht 
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haben, der Wahrheit entsprechen, der vollen Wahrheit 

und nichts als der Wahrheit." - (Vorsagen.) Ich 

schwöre... 

Sepp: Ich schwöre...! 

Amtsrichter: Es... 

Sepp: es. 

Amtsrichter: So wahr mir... 

Sepp: so wahr mir... Gott helfe. 

Amtsrichter: So, damit isch d Verhandlig gschlosse. D Chlag wird 

selbstverständlich abgwiese. D Chöste sind de Chlägeri 

überbunde. Uf Wiedersehn, Herr Kollega. (Schaut auf 

die Uhr.) Ich has jo gseit. Es länget no guet uf de Zug. 

(Ab.) 

Cäcilie: So, ischs dir doch grote, du Erbschlicher, du Fötzel, du 

Halungg... 

Weibel: Schluss der Sitzung. Use. Chönid uf de Stross 

wyterhändle. 

 (Während dessen ist Elise mit den drei Kindern 

eingetreten.) 

 

Cäcilie: So, chömid Chinder, packe. Ihr zieht wieder zu mir ufe, 

uf d Steinacherflueh. Kei Minute bliebi meh länger bi 

dem deet. (Zu Elise.) Muesch gar kei Freud ha, du! 

Elise: Ich bi jo ganz still. - Nüd säge wird mer wol no dörfe. 

Tildy: Händ ihr nid ghört, was s Grosi gseit hed. 

Käthy: Jä chond de Toni nid mit? 

Tildy: De Toni bliebt bi sim Vater. 

Käthy: Mir händs doch eso schön gha mitenand. 

Sepp: Ihr chönid natürli scho uf em Sonnehof bliebe. Platz 

hätts jo gnueg, und... 

Toni: Au jo... 

Tildy: Nei, Sepp. Ich ha wyt unde dure müesse i mim Läbe. 

Aber das lod mer de Chopf doch nid zue. Uf mim 

eigete Heimet Magd si: nei. Bhalts nur, s Heimet. Du 
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hesch es tür gnueg zahlt, hüt. Mit dim Eid. Es sell dir 

guet tue. (Mit Kindern ab.) 

Käthy: (im abgehen.) Tonali. 

Toni: Salü, Käthi. 

Sepp: Lass sie nur laufe. Du verlürsch nüd. Du bisch sowieso 

nümme lang dehei. Am Mäntig gohn i uf d Bank und 

nime ne Hypothek uf. De tuen i di in es Internat. Du 

muesch mir studiere. Die sellids erläbe im Dorf; de 

Bueb vom Sonnehof-Sepp isch nid niemer. Die stuunid 

no die. (Wollen gehen.) 

Schreiber: Herr Burch, darf i no ne Augeblick mit ne rede. 

Sepp: Mit mir? - (Zu Elise und Toni.) Wartid dusse. (Beide 

ab. - Zum Schreiber.) Jo, was isch. 

Schreiber: Könnid ihr dä Brief do? 

Sepp: Dä Brief?... Das isch jo... (Will ihn nehmen.) 

Schreiber: (hält ihn zurück.) Langsam, langsam. 

Sepp: Gähnd mir dä Brief, oder... 

Schreiber: (greift zur Glocke.) Sell i im Weibel lüte. Er chond 

sofort. Sitzid ab. Mir wänd lieber mitenand rede. 

Lislig. Dass es under eus bliebt. 

Sepp: Aber sie händ mir grad vor de Sitzig no gseit, mer heig 

ne nid gfunde. 

Schreiber: Do han ne au nonig gha. Grad vor de Verhandlig hed 

ne de Weibel brocht. 

Sepp: Und sie händ mich... sie händ mich glich... 

Schreiber: ... ne falschen Eid lo schwöre? Das cha mir niemert 

nowyse. Ich chönnt de Brief au erst jetzt gläse ha.  

 

 (Pause.) 

 

Sepp: Und jetzt? 

Schreiber: Ich sett sie azeige. 

Sepp: Nei, nei, um Gottsheiligewille, machid das nid. S isch 

nid wäge mir. S isch wägem Bueb. Er hed nume mich. 
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